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und die Frage vorläufig offen Laffen, ob diefe Gegenftände fremden etrusfijchen Urjprunges
find oder nicht, müffen wir doch mit umfo größerer Beftimmtheit die Bronze und Eifen-.
geräthe, welche in den Urnenfeldern gefunden wurden, durchwegs al3 heimifche Arbeit
bezeichnen. Eines der größten diefer Urnenfelder ift das von Maria-Naft. Sechs- bis
achtdundert Urnen verjchiedenfter Größe, manche bis über ein Meter im Durchmefjer,
nebft zahlfofen, Teider meift durch den Brand zerftörten Bronzen liegen da eng gebettet
nebeneinander. E3 find ausjchließlich Brandgräber, die wir vor ung haben, im Gegenjab
der früher erwähnten Hügelgräber, die zuweilen Sfelette bergen. Eine große meift Schwarze
oder bräumfiche Urne mit einem flachen Stein bededt enthält außer der Ajche und der

 

   

 

  
 

Gefäße und Fibel aus Maria-Kaft.

Knochenfohle gewöhnlich mehrere Kleinere Schalen und Krüge, in denen wieder Beigaben
von Armringen, Gewandfibeln, Ringen ı. f. w. fich vorfinden. Das vergängliche Eifen
ift meift bis auf geringe Spuren verjchwunden; dort, wo die Formen noch) fenntlich, find
eijerne Mefjerklingen, wohl auch Schmucringe nachweisbar. Wer diefe Urnen gejehen,
muß fich jofort Elar werden, daf fie nicht leicht transportivt werden Fonnten, jondern an
Dit und Stelle erzeugt worden find. Durch) die Gleichheit der Ornamentif diefer Gefäße
mit den Bronzen und durch Bronzenägel, welche ald Verzierung geradezu in die Thon-
gefäße eingefügt wurden, Yäßt fich auf die Verwandtichaft beider Kunftproducte fchließen.

Ein weiterer Grumd für die heimische Abkunft der Bronzen liegt in den Gußformen
und den Metallffumpen, die mehrfach im Lande gefunden wırrden, Über das Alter diejes
Urnenfundes fpeciell läßt fich infofern etwas Beftimmtes jagen, als einige Gefäße und
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